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M 172. Halle, Sonntag den 11. April 1852.
Zweite Ausgabe.

Für die Nothleidenden auf dem Eichsfelde gingen ferner ein:
Von Ungenannt 20 kleine Beiträge beſonders zuſammengelegt
von armen Mitgliedern des Zörbiger Hülfsvereins 2 Schuljugend
in Zwochau 1 A. 2 6 Hr. Schull. Reißbach in Zwochau
12 0 6 bei einem Karpfenſchmaus in. Tackau bei Weißenfels
geſammelt, eingeſ. durch Hrn. Gaſtw. Bauer 2

Für die Nothleidenden auf dem Thüringerwalde gingen ferner ein:
Von der Schuljugend in Zwochau 1. 2 6 Hrn. Schull.
Reißbach in Zwochau 12 6

Halle, den 10. April 1852.
Expedition der Halliſchen Jeitung.

Die Hälfte des Reinertrags der Muſikaufführung am Charfreitage
iſt mit 31 7 (17 für die Nothleidenden auf dem Thüringer
Walde und 17 45 für die armen Eichsfelder) heüte von mir an die

ition des Waiſenhäuſer Couriers abgeliefert worden.Exxert L. Thieme.
Deutſchland.

Die Nr. 18 des „Preußiſchen Wochenblattes des Organs der
Partei BethmannHollweg, bringt einen erſten Brief aus der Pro
vinz“, der das Thema von einem neu erſtandenen politiſch-reli
giöſen Jeſuitismus behandelt, welcher ſeinen Hauptſitz und Mit
telpunkt in Berlin habe. Es iſt damit das Syſtem der Kreuzzeitung
gemeint, die von ihrer Grundanſchauung aus zu der Conſequenz ge
lange, die Maxime, daß der Zweck die Mittel heilige, wenn auch nicht
theoretiſch zu proclamiren, doch praktiſch zu üben. Wir leſen in dem
Aufſatze am Schluſſe nachſtehenden Satz: ß

Das Geſetz, die Schranke und Schutzwehr der Freiheit, iſt dieſen modernen
Jeſuiten natürlich im Allgemeinen ſehr heilig. Aber wenn es gilt, die „ſtändi
ſche Gliederung dieſes göttliche Fundamentalgeſetz jeder denkbaren Staatsord
nung und mit ihr die verrotteten Privilegien des Landadels herzuſtellen ſo iſt
es um dieſes „guten Zwecks“ willen, dem alles Andere ſich unterordnen muß er
Iaubt, ja geboten, mit Aufbietung aller dialektiſchen Künſte den dürftigen Buch
ſtaben des Geſetzes jenem ewigen Recht auzupaſſen, oder wenn es nicht anders
geht, gegen das klare unzweideutige Geſetz ſich geradezu auf ſein Gefühl zu
berufen. Selbſt das eidliche Gelöbniß erhält auf dieſe Weiſe ſeine Ausdeutung.
Es bezieht ſich ja nicht auf die Verfaffungsnrkunde bei Leibe! das wäre gottlos,
mit dieſem Stück Papier ſolchen Götzendienſt zu treiben ſondern auf die ganje
Landesverfaſſung das heißt alle Einrichtungen ſeit und vor 1850, 1818, 1847,
1840 und wer weiß wie weit zurück und da dieſelben in unlösbarem Widerſpruch
miteinander ſtehen, ſo hindert der Eid uns nicht, ja er verpflichtet uns diejenigen
Stücke die dem ewigen Rechte oder unſerer Vorſtellung davon am meiſten ent
ſprechen, auszuwählen, und nur dieſe zu halten die andern über Bord zu werfen.
Denn alſo fordert es der „gute Zweck“. Was es auch koſte, geſunde graämmatiſche
oder logiſche Auslegung, klarer Buchſtabe des Geſetzes, beſchworene Pflicht wir
müſſen zurück zu Dem was nach der Verſicherung dieſer Schule politiſchen Je
ſuitismus allein berechtigt, weil er das unzerſtörbare Fundament göttlicher Ord
nung auf Erden iſt.
8 Das Dortmunder „Kreisblatt““ enthält Nachſtehendes vom

April
Se. Maj. der König erließ unterm 11. März 1850 die Gemeinde Ordnung

Für den preußiſchen Staat, welche in Weſtfalen bereits zur völligen Zufriedenheit
der Bewohner von Stadt und Land ins Leben getreten iſt. Jn den öſtlichen Pro
et der Miniſter des Jnvern die Ausführung eines Geſetzes, welches
Preovineiat Sag erlangt hatte, und unterwarf daſſelbe der Beurtheilung von
er Vurger- d welche verfaſſungsmäßig aufgehoben ſind und in deren Mitte
Entſcheidung der Fraglernſtand nur un verhältnißmäßig gering vertreten war. Die
meines Landesgeſes auf ob die Gemeinde Ordnung vom 11. März 1850 als all

gemein enden zuheben und in provincielle, die Freiheit der Communen
beſchränkende Formen umzüwandeln iſt, liegt jett' t K denſelbMannern vor welche früher ihre vone iegt jetzt in den Kammern denſelben

nes Werk zertrümmern ſollen Auf dnnng ertheilt haben und ijrtt ihr
eigenes uf dem jüngſt abgehaltenen interimiſtiſchenProvincial Landtage für Weſtfalen haben der dritte und vierte Stand ſich einſtim
mig für die Beibehaltung ausgeſprochen Dagegen gab der Ober Praſidem der

n

g den

Provinz in der Sitzung der erſten Kammer vom 23. Februar 1852 die Erklärung
ab „„Er könne durch ein großes Detail die mannigfachen Unzuträglichkeiten der
Gemeinde Ordnung von 1850 für Weſtfalen nachweiſen ſo daß wenn man das
Landgemeindeweſen auf eine dem wahren Bedürfniſſe des Landes entſprechende
Weiſe einrichten will ein beſonderes Geſetz hierüber erlaſſen werden muß. Die
ſer Auffaſſung müſſen wir offen entgegen treten denn das Cavalier Regiment iſt
durchaus mißliebig in Weſtfalen und die öffentliche Meinung wird zwiſchen
dem Herrn Ober Präſidenten und uns zu entſcheiden haben Das verfaſſungsmä
ßige Recht der Petition an die Kammern ſteht zu dieſem Zwecke unſern Wäh
lern zu; mögen ſie davon Gebrauch machen bevor es zu ſpät iſt! Berlin den
31. März 1852. Karl Overweg, Abg. der erſten Kammer für Dortmund c.
Heintzmann, Abg, für Bochum. Harkort, Abg. für Hagen. Metzmacher,
Abg. für Dortmund.

Darmſtadt d. 7. April. Die ſtaatsmänniſchen Notabilitäten
[zur Zollvereins- Beſprechung deren Ankunft wir vorgeſtern anzeig
ten, haben ſämmtlich heute Morgens unſere Stadt wieder verlaſſen.

Sondershauſen, d. 8. April. Unſere Regierung hat nun
auch ihre Propoſitionen wegen Reviſion der ſeitherigen demokrati
ſchen Verfaſſung geſtellt; ſie verlangt darin die vollſtändige Wieder
herſtellung des monarchiſchen Princips nach bundesrechtlicher Auffaſ
ſung, ſogar den Wegfall derjenigen Grundrechte, welche mit den Bun
deszwecken oder den in größern deutſchen Staaten zur Sicherung der
monarchiſchen Ordnung beſtehenden Vorſchriften in Widerſpruch ſtehen.
Die Vorſchläge über die Zuſammenſetzung des Landtags und das
Wahlrecht hat die Regierung in beſondern Geſetzentwürfen zu machen
ſich vorbehalten, aber es bereits ausgeſprochen daß die Verfaſſung
von ihrer demokratiſchen Geſtalt in eine landſtändiſche übergehen müſſe,
und ſich bei allen ihren Vorſchlägen auf den bekannten Bundesbe
ſchluß vom 23. Aug. berufen.

Aus Kiel vom 8. April ſchreibt der Hamburgiſche Correſpon
dent Wenn wir anders recht unterrichtet ſind, iſt aus dem däniſchen
Kriegsminiſterium ein Verzeichniß von 76 Offizieren möglicher
weiſe befinden ſich auch die Namen der verbannten Civilperſonen dar
unter emanirt, welche nach dem 15. April zu inhaftiren ſind.
Das Verzeichniß ſoll Lebende und Todte, Perſonen, die den Krieg
et haben, und Perſonen, die dies nicht gethan haben, um
aſſen.

Die erſte Verfügung, die in Kanalzollangelegenheiten von dem
ſchleswigſchen Miniſterio erlaſſen worden, iſt denn auch allerdings nicht
dazu geeignet, einen beſonders erfreülichen Eindruck zu machen. Seit
1848 war der Kanalzoll nicht nur weſentlich herabgeſetzt, ſondern der
Tarif deſſelben auch ſo vereinfacht worden, daß die Expedition eines
Schiffes, die früher 3 Tage hinweggenommen hatte, jetzt innerhalb
eines Tages bewerkſtelligt werden konnte. Das ſchleswigſche Miniſte
rium ſtellt nicht nur die Höhe des früheren Tarifs, ſondern auch alle
Schwierigkeiten wieder her, die mit der Expedition früher verbunden
waren.

Aus Altong wird berichtigt: Die durch mehrereverbreitete und auch in den hieſigen Merkur übergegangene Nachrich
von einem Conflicte zwiſchen der hieſigen Polizeibehörde und eprns
hierſelbſt wohnenden franzöſiſchen Bürger in Betreff des w.
der franzöſiſchen Flagge kann dahin berichtigt rtta en zu
tens der erſtern weder der Geſetzgebung über drangen
nahe getreten, noch über die auf die Fahnen bezüglichen nicht vorhan
gen, endlich aber, daß ein ſolcher Conflict überall ga
den iſt.

Schweiz.
So eben verkündet ein Dekret der berniſchen

Bern d. 6. April. ßvollen Tag der Abſtimmung über die
Regierung den verhängni



Es iſt der 18. April. Das genannte Dekret, wel Hche geführten Kampfes Der Name deſſen welcher der Held dieſes
ches dieſen w en Souverginetäts Act des beyrniſchen Volkes an
ordnet, iſt in mehrfacher Beziehung erwähnenswerth, wäre es auch
nur deshalb, weil es das ſeltene Schauſpiel regelt, worin ein Volk
über ſeine Regierung im freiwilligen freien Abſtimmüngskampfe rich
tet. Die einzig gültige Grundlage der Abſtimmung bildet das Stimm
Regiſter. Die Abſtimmung ſelbſt geſchieht nach Vorſchrift des F. 8
des Geſetzes vom 26. Mai 1851. Für das Verlangen der Abberu
fung des Gr. Rathes wird die Erklärung „Ja“, gegen dieſes Ver
langen die Erklärung „Nein“ abgegeben. Der Große Rath wird un
mittelbar nach der Abſtimmung zuſammentreten um entweder abzu
treten, oder energiſcher als bisher die Zügel zu ergreifen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 6. April. Wir haben Nachrichten vom Cap bis

zum 3. März. Dieſelben ſind höchſt trauriger Natur, indem ſie den
am 26. Februar in der Nähe von Simons Bay Statt gehabten
Schiffbruch des engliſchen Transport Dampfers „Birkenhegd“
(welcher mit nahe an 500 Mann an Bord Queenſtown am 7. Jan.
verlaſſen hatte) melden. Ungefähr 450 Perſonen, darunter 7 Offi
ziere, ſo wie der Capitän und die Steuerleute des Schiffes haben
dabei das Leben eingebüßt. Was wir über die neueſten militäriſchen
Operationen am Kriegsſchauplatze hören, iſt keineswegs geeignet, einen
Erſatz für dieſe unheilvolle Kunde zu gewähren. Ein Aufruf des
Gouverneurs an die Bürger in den Grenzdiſtricten, unter die Waf
fen zu treten, hatte nur ſehr ſchlechten Erfolg gehabt. Jn King Wil
liams Town lagen 400 britiſche Soldaten im Hoſpital.

Als Antwort auf eine Frage des Oberſten Romilly erklärte
Walpole in der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes, es ſei nach ei
ner Berathung mit ſeinen Collegen nicht mehr ſeine Abſicht, die Clau
ſel, welche er bereits angezeigt, und wonach das Wahlrecht allen,
die zwei Jahre in der Miliz gedient hätten, gegeben werden könne,
noch fernerhin zu beantragen.

Vermiſchtes.
Halberſtadt, d. 7. April. Heute früh um 7 Uhr fand auf

dem Hofe des hieſigen Kreisgerichts die (bereits erwähnte) Hinrichtung
des Giftmörders Heindorf aus Oſterwieck ſtatt. Derſelbe hatte
ſeine Frau durch Arſenik, welches er in einen von ihm ſelbſt bereite
ten Kartoffel-Puffer gemiſcht, am 16. Januar v. J. vergiftet. Ver
geblich ſuchte er den Verdacht der That von ſich abzuwenden und
eine Selbſtvergiftung ſeiner Frau wahrſcheinlich zu machen. Es er
gab ſich bei der Unterſuchung, daß er ſeiner Frau bei dem Genuſſe
des Puffers verboten hatte, ihrem Kinde etwas davon zu geben daß
die Frau unmittelbar nach dem Genuſſe der Speiſe heftiges Erbrechen
bekam daß in den in der Pfanne zurückgebliebenen Reſten der Kar
toffelſpeiſe Arſenik enthalten war. Auch geſtand der Delinquent nach
langem Leugnen ein, daß er wenige Tage vorher aus einer hannover
ſchen Apotheke 2 Loth Arſenik und 2 Loth Grünſpan gekauft und ſich
dabei eines falſchen Namens bedient habe. Außerdem hatte er ſich
gegen ſeine Frau ſtets lieblos und feindſelig bewieſen, auf jede Weiſe
ſich ihrer zu entledigen gewünſcht, ihr nach der Vergiftung nicht nur
keinen Beiſtand in der Krankheit geleiſtet, ſondern ihr ſogar ärztliche
Hilfe herbeizuſchaffen verweigert. Dieſe und ähnliche erwieſene That
ſachen hatten die Geſchwornen in der Sitzung vom 11. Nov. v. J.
trotz des beharrlichen Leugnens des Angeſchuldigten beſtimmt das
Schuldig über ihn auszuſprechen, in Folge deſſen der Gerichtshof
auf Todesſtrafe erkannte. Die gegen das Erkenntniß eingelegte Nich
tigkeitsbeſchwerde wurde vom Königl. Obertribunal zurückgewieſen und
daſſelbe vom Könige beſtätigt.

Das Verzeichniß der Todten und Jnvaliden der ehemaligen
ſchleswigholſteiniſchen Armee aus den Jahren 1848, 1849, 1850 und
1851, welches von dem GeneralArzt Dr. Nieſe mit großer Sorgfalt
und Mühe zuſammengetragen, iſt jetzt in einem Umfange von 25 Bo
gen erſchienen. Es enthält Namen, Herkunft, Stellung in der Ar
mee, Zeit und Ort der Verwundung von 3836 Perſonen, von denen
1364 an Verwundungen im Felde geſtorben ſind. Von innerlichen
Krankheiten und durch Unglücksfälle wurden 1050 hinweggerafft und
die Zahl der Jnvaliden beträgt 1402. Unter der Geſammtzahl von
3836 befinden ſich 473, die nicht in den Herzogthümern geboren ſind.

Bad Homburg, d. G. April. Die in der Nähe der hieſi
gen Mineralbrunnen ſeit einigen Jahren unausgeſetzt angeſtellten Bohr
verſuche nach einer heißen Quelle haben geſtern auf Waſſer von
150 R. geführt und ſchon heute früh ergab das Waſſer einen Grad
mehr. Man ſcheint alſo dem geſuchten Schatz auf der Spur zu ſein.

Aus Hamburg werden am 15. April nicht weniger als
13 Auswanderungsſchiffe abgehen. Jhre Beſtimmungsorte
ſind Neuyork, Quebeck, Galveſton und Jndianola.

Erinnerung an Eckernförde und ſeinen Helden.
(Aus der Kölniſchen Zeitung.)

„Eine Waffenthat, auf welche die Armee mit Stolz hinblickt, und
die unvergänglich leben wird in dem Gedächtniſſe jedes braven ſchles
wigholſteiniſchen Soldaten alſo nannte in ſeinem Corpsbefehl
vom 8. April des Jahres 1849 der General von Bonin, jetzt Preu
ßens Kriegs Miniſter, den glorreichſten Sieg, welchen je Muth und
Kühnheit im Bunde mit Einſicht und Ausdauer über einen weit über
legenen Feind davon getragen. Ein Freudengefühl patriotiſchen Stol
zes durchzuckte elektriſch die Herzen der deutſchen Nation bei der Kun

De von jener Waffenthat, die das letzte Aufleüchten ſein ſollte des er
ſten, ſeit einem Menſchenalter wieder von Deutſchen in deutſcher Sa

Tages war, der Name Jungmann, war auf allen Lippen. Mit Kuß
und Umarmung und mit Verleihung ſeines Hausordens des ein

zigen, der die Bruſt des Tapfern ziert dankte ein deutſcher Fürſt
(der Herzog von Gotha) ihm im Namen des Vaterlandes am Abende
des Sieges, während die DanebrogsFlagge als Sieges-Trophäe nach
Frankfurt wanderte, um dort in die Rumpelkammer geſtellt zu
werden wo ſie noch zur Zeit des deutſchen Parlamentes ein Freund
nach langen Nachforſchungen zu ſehen bekam. Wo iſt ſie jetzt

Major Jungmann, jetzt in Oldenburg lebend, hat den Kriegs
dienſt verlaſſen. Sein Schwert hat er „zu den Penaten geſtellt“,
um es mit der friedlichen Pflugſchar zu vertauſchen. Dafür erzählt
er uns den Hergang jenes Tages in einer Schrift, die ich allen Deut
ſchen als eine Herzſtärkung empfehle in dieſer Zeit der Trübſale.
Eckernförde und der 5. April 1849 ſo lautet der Titel eine
„artilleriſtiſche Epiſode nennt ſie beſcheiden der Verfaſſer. Aber ſie
iſt viel mehr als das. In lapidarer Kürze, in Sätzen ſcharf wie ein
Schwerthieb, in einem Style, der ſo unmittelbar die Sache trifft,
wie ein wohlgezielter Schuß das Centrum ſchmucklos und einfach
wie der Alten einer, ohne Selbſtgefälligkeit, aber auch ohne falſche
Beſcheidenheit, die dem Manne übel ziemt, der da weiß, was er
und ſeine That werth iſt, ſo erzählt er das Ereigniß auf wenig
Seiten nür, aber ſie ſind mehr werth, als viele dicke Bücher.

Und dieſer Mann, an dem jeder Zoll ein Kriegsmann, ein
Soldat, er iſt ein Poet zugleich und ein Meiſter der Darſtellung.
Eine einzige Stelle der Widmung an ſeinen Waffenbruder, den preußi
ſchen Oberſt Lieutenant von Küczkowsky, in osmaniſchen Dienſten
ſtehend, mag das beweiſen „Beim Niederſchreiben dieſer Zeilen habe
ich oft an Sie gedacht. Jch erinnerte mich der Stunde, da ich Schles
wig Holſteins National-Lied aus der Augsburger Allgemeinen Zei
tung das erſte Mal von Ihren Lippen hörte. Es war in Jhrem
Köſchk auf Moda-Burnu. Der erfriſchende Hauch es Liedes er
quickte uns in der Stille des Drients. Der ſchneebedeckte Gipfel des
bithyniſchen Olymps blickte aus der Ferne zu uns herüber, und drü-
ben in den Strahlen der untergehenden Sonne lag das geheimniß
volle Stambul. Das Geräuſch, welches von der Hauptſtadt der bei
den Welttheile empor ſtieg, war verhallt, ehe es an das aſiatiſche
Bosporus Ufer gelangte. Nur der Kanonendonner des Abendſchuſſes
im goldenen Horn und einzelne abgeriſſene Klänge der türkiſchen
Muſik kamen mit den Möwen über den Bosporus geflogen. Unauf-
hörlich aber rauſchte das Marmora Meer um die Klippen von Moda
Burnu und jede Welle trug einen neuen Gedanken heran.“

Am 5. Februar verließ er das Schlachtfeld von Trojag am
10. März traf er in der Stadt Schleswig ein, noch in türkiſcher
Mititairtracht, weil die Eile der Reiſe nicht geſtattet hatte, ſie zu
wechſeln. Zwei Stunden ſpäter war der bisherige Commandeur der
Batterieen des Bosporus und ihrer fünfthalbhundert Geſchütze ſchles
wig holſteiniſcher Artillerie Hauptmann zweiter Claſſe und Befehls
haber einer FeſtungsBatterie. „Möglichſt nah an den Feind geſtellt
zu werden“, das war ſein einziger Wunſch. Er ward ihm gewaährt.
Am 17. verließ er Rendsburg an der Spitze ſeiner Mannſchaft. Sie
beſtand aus vier Unteroffizieren, ſechs Bombardieren und achtzig
Kanonieren. Der einzige Offizier war ihr Führer.

Von der Mannſchaft waren die Hälfte ſo eben angekommene
Recruten, die andere Hälfte kaum nothdürftig ausgebildet und disci
plinirt. Nur ein Bombardier hatte länger als ein Jahr gedient.
Der einzige alte Soldat war der Feldwebel Clairmond. Aber die
Leute waren tüchtigen Willens, und als er an dem trüben Maikage
an ihrer Spitze gen Eckernförde zog, ſangen ſie ihm das Lied zu:

Der Hauptmann er lebe, er geht uns kühn voran,
Wir folgen ihm muthig auf blut'ger Siegesbahn!

Mit dieſen Elementen traf er in Eckernförde ein, wo er und ſeine
zehn Geſchütze wenige Tage ſpäter den Kampf beſtehen ſollten gegen
den Kern der däniſchen Seemacht, gegen drei Segel und zwei Dampf
ſchiffe mit einer Reſerve von drei anderen Segelſchiffen!

Jch übergehe den erſten Theil der Darſtellung, der die Lage
Eckernförde's und der zwei Batterien, die Beſchaffenheit der letzteren
und die Maßregeln zur Vorbereitung auf den möglichen Kampf ent
hält. Es war nur eben noch Zeit genug, die letzteren zu treffen, als
ſchon der erſte Kanonenſchuß der Nordbatterie das Alarmzeichen gab.
Jungmann ſchrieb eben in ſeinem Quartiere ein Geſuch um Befoör
derung des wackeren Unterofficiers von Preußer nieder deſſelben der
nach dem glorreichen Siege den er mit erringen half, als Opfer ſei
ner menſchenfreundlichen Abſicht, den Mannſchaften des brennenden
Linienſchiffes Rettung zu bringen, auf demſelben den Heldentod fand.

Er eilte im Sprunge nach ſeiner Batterie der Nordbatterie
(von Preußer commandirte die Südbatterie denn in ihm hatte

das ſcharfe Auge Jungmann's ſogleich unter der beſcheidenen Hülle
den echten Kriegshelden entdeckt). Der Tag neigte zu Ende. Eine
däniſche Flotte von neun Schiffen ſegelte heran und ging an der Mün
dung des Hafens vor Anker. Der Kampf ſtand am nächſten Morgen
bevor. Jungmann hieß ſeine Mannſchaft zeitig zur Ruhe gehen,
um Kräfte für die heiße Arbeit des nächſten Tages zu ſammeln. Am
Morgen ſtieg er auf die Bruſtwehr der Batterie: „IJch hatte mir vorge
nommen, um die junge Mannſchaft dreiſt zu machen und aufzumun
tern, die erſten Lagen des Feindes auf der Bruſtwehr ſtehend
zu empfangen.“ Hatte er ſchon vorher mit großer Mühe durch Schieß

Eckernförde und der 5. April. Eine artilleriſtiſche Epiſode aus dem deutſch
däniſchen Kriege. Actenmäßig dargeſtellt von Eduard Jungmann, Major a. D.
der ſchleswig- hoiſteiniſchen Armee, Comthur des herzoglich ſachſiſchen Erneſtiniſchen
Hausordens mit Schwertern. Hamburg PerthesBeſſer und Mauke, 1852.



übungen nach einer auf dem Waſſer geankerten Scheibe, die ſehr glück
liche Reſultate lieferten, das Zutrauen ſeiner Mannſchaft auf ihre
Waffe geſtärkt (ſ. S. 9——10), ſo wollte er jetzt ihren moraliſchen
Muth durch ein Wagniß erhöhen, das, unter anderen Umſtänden Ver
wegenheit, hier von der klugen Kühnheit geboten ſchien. Und „den
Kühnen begünſtigte das Glück!“ Die Flotte ſegelte- heran „es war
ein ſtolzer Anblick!“ „Ein prächtiger Morgen kein Wölkchen am
Himmel Sonnenſchein überall, ein einer Meerduft ruhte auf dem
Waſſer der erſte Schuß des auf 1000 Schritte herangekommenen
Dampfſchiffes ſchmetterte ſeine Kanonenkugel nur zwei Fuß unter dem
kühnen Manne in die Bruſtwehr. „„IJhr ſeht, Leute nicht alle Ku
geln treffen!“ rief er den Seinen zu, als er hinabſtieg, das Feuer
zu erwidern.

Und nun der Kampf doch den mögen die Leſer in dem Schrift
chen ſelbſt nachleſen Sie werden es mit erhobenem Herzen aus der
Hand legen, daß Deutſchland ſolche Männer hat. Und der Verfaſſer
vergißt keinen der Seinen, der brav gethan. Die Art aber, wie er
inmitten des Kampfes ihren Eifer anſpornt, ihren Ehrgeiz belebt, ihre
Kühnheit oder Tüchtigkeit durch ſofort verheißene Beförderung belohnt,
und dadurch ihren Eifer verdöppelt, wie er ſelber ſtets kühl und be
ſonnen erſcheint, ſelbſt im Augenblicke der furchtbarſten Gefahr, wo
eine Minute Verzug ihn und alle die Seinigen der ſichern Vernichtung
Preis gegeben hätte (ſ. S. 23 24), wie er die herabgeſchoſſene deut
ſche Flagge unter dem Kugelhagel der feindlichen Geſchütze wieder auf
pflanzt (ſ. S. 27), dies alles und vieles Andere noch ſind Züge,
welche dem glücklichen Reſultat erſt den vollen Werth verleihen weil
ſie für das Wunder jenes Sieges zugleich die natürlichen Erklärungs
gründe liefern. Wohl können auch wir im Hinblick auf jenen Tag
und ſeinen Helden ſagen:

Deutſchland iſt noch nicht verloren,
So lang' ihm ſolche Söhne leben! Ad. Stahr.

Geiſtliches Concert.
Es iſt jedenfalls eine löbliche Sitte, den Charfreitag durch eine

religiöſe Muſikaufführung zu feiern. Graun's „Tod Jeſu hat nun
faſt ein Jahrhundert hindurch chriſtliche Gemüther erbaut und wird

h

Edictal- Citation.
Nachbenannte mir übertragene Ablöſungen:

1) die PräſtationsAblöſungsſache zwiſchen dem
von Alvensleben'ſchen Rittergute zu
Schoch witz und den pflichtigen Grundbe
ſitzern in den Ortſchaften und Fluren von
Schochwitz, Krimpe und Wils,

2) die PräſtationsAblöſungsſache zwiſchen dem

Bekanntmachungen.
Natürliche Mineral-Brunnen.

Von friſcher, IS52r April Füllung ſind bereits folgende Sorten eingetroffen: Earls
bader Mühl- Schloß Thereſienbrunnen, Sprudel, Friedrichshaller Bitter
waſſer, Homburger Eliſabethquelle und Adelheidsquelle.
werden binnen acht Tagen ebenfalls in diesjähriger Füllung vorräthig ſein.

auch, trotz einzelner Zeitſchwächen in den Arien (die ſich ja bei Hän
del, Bach u. a. ebenſo gut vorfinden), noch lange eine kirchliche Paſ
ſionscantate in der Gemeinde Chriſti bleiben. Soll aber die Auffüh
rung dieſer Muſik zu einer wahrhaft kirchlichen Feier erhoben werden,
ſo müſſen nothwendig die Soloſänger gediegene Geſangbildung und
erbaulichen Vortrag beſitzen damit eben der andächtige Zuhörer nicht
in ſeiner religiöſen Stimmung geſtört ſondern gehoben und gemüth
voll angeregt werde. Die Sopran Soli wurden von der geſchätzten
Künſtlerin, Frau Dr. Reclamm aus Leipzig, im Sinne des Wer
kes vorgetragen leider kann dies den Tenor und Baß- Soli's nicht
nachgerühmt werden ja, wir halten es in der That für eine arge
Zumuthung, der Fr. Pr. Reclamm einen völlig ungeſchulten Tenor
ſänger zur Seite zu ſtellen. Die ſehr bemerkbaren Schwächen des
Orcheſters bedecken wir gern mit dem Mantel chriſtlicher Liebe, erken
nen dagegen freudig die lobenswerthe Ausführung der Chöre an. X.

Nachrichten aus Halle.
Am 10. April.

Heute Mittag wurde an den hieſigen Mühlen ein männlicher
Leichnam aus dem Saalſtrome gezogen welcher, da er ſchon ſtarke
Spuren von Fäulniß an ſich trug, lange im Waſſer gelegen haben
mußte.

Holz Verkauf.
In der Königlichen Oberförſterei Biſchofrode ſollen

Donnerstag den 15. April er.
aus dem Schlage Steingrund, Unterforſt Gr. Oſterhauſen,

circa
35 Stück EichenNutzſtämme von 6-—31 Zoll Stärke (worunter 5 Stück Kahnknie),

35 Birken dergl.
16 Ecpen dergl.,
6/, Klftr. eichen Nutzholz,

20 Klftr. eichen 3 Klftr. buchen, 5 Klftr. birken, 14 Klftr. espen Scheit
holy, 2 Klftr. espen Knüppel, 8 Klftr. eichene Slöcke, 50 Schock Abraum
und 50 Schock Stammwellen

öffentlich meiſtbietend unter den, vor Beginn des Termins bekannt zu machenden
Bedingungen verkauft werden, wozu Kaufluſtige ſich Vormittag 9 Uhr auf dem
Schlage Stein grund einfinden wollen Zahlungen für erſtandene Hölzer kön
nen gleich nach Beendigung der Licitation an Ort und Stelle geleiſtet werden.

Biſchofrode, den 5. April 1852. Der Oberförſter Keuffel.

Die übrigen Sorten

Dietrich Pürstenberg,
Bauhof Nr. 310b.Herzogl. Amte Alsleben und den pflichti

gen Grundbeſitzern der Ortſchaften und Flu
ren von Stadt Alsleben, Dorf Alsle-
ben und Cönnern

werden in Gemäßheit des F. 100 des Ablö-
iſt von heute an unentgeldlich zu haben bei

Friſcher, ächt franzöſiſcher Kardenſaa men
K. Korn,

Halle, gr. Ulrichſtr. Nr.ſungs Geſetzes vom 2. März 1850 zur Ermitte
lung unbekannter Jntereſſenten und zur Feſt
ſtellung der Legitimation hiermit bekannt ge
macht, und wird allen denen, welche dabei ein
Intereſſe zu haben vermeinen, überlaſſen ſich
ſpäteſtens bis zu dem auf

den 3. Mai d. J. Vormittags 10 Uhr
in meinem Geſchäftslokal anberaumten Termin
zu melden, widrigenfalls ſie alles das, was
mit den bisher zugezogenen Beſitzern der be
treffenden Grundſtücke feſtgeſtellt worden iſt,
ſelbſt im Fall einer Verletzung gegen ſich gel

Bekanntmachung.
Vom heutigen Dato ab ſind wieder Kohlenſteine

vorräthig, und ſtehet der Preis
auf der Grube: 2 Thlr. 10 Sgr.,
in Beuchlitz: tin Schlettau: 2 Thlr. 20 Sgr. pr. Tauſend Stück.

2 Thlr. 20 Sgr. und

ten laſſen zu müſſen und mit keinen Einwen
dungen dagegen weiter gehört werden.

Eisleben, den 6. März 1852.
Der Regierungs Aſſeſſor

v. Kamptz.

Logis-Vermiethung.
Die beiden oberen Etagen in unſerm Hauſe,

Kleinſchmieden Nr. 943, ſind zum 1. Juli d. J.
an ſtille Familien zu vermiethen.

Gebr. F. A. Eppner.
Ein junges Mädchen, welches die hieſigen

e beſuchen ſoll, findet noch Aufnahme
ei Martinius, kl. Schlamm Nr. 962.

Einige tüchtige t guten tge mit guten Atteſten verſeheneZandwirtbſchaſterinnen ſuchen Condition durch

Frau Hartmann, Bauhof Nr. 312.
Eine friſche Sendung Jbacher Lagerbier iſt en nd gern

ſolches als etwas Ausgezeichnetes
Lud. Stoye zur Weintraube.“

Halle, den 10. April 1852. Sekretär Kleiſt Domplatz Nr. 1032.

2 NSchlettau, d. 10. April 1852. C. W. Beez.
Die magnet-electriſche Heilmethode,

welche vorzüglich gegen allgemeine Nervenkrankheiten, gegen lähmungsartige Zuſtände einzel
ner Theile, rheumatiſche, gichtiſche und Unterleibskrankheiten erfahrungsmäßig geeignet iſt,
werde ich jeden Nachmittag von halb 1 bis 3 Uhr mit für die betreffenden Krankheitszuſtände
beſonders zweckmäßig conſtruirten Apparaten ausüben. Kranke treffen mich um die angegebene
Zeit in meinem Hauſe kleiner Berlin Nr. 414.

Halle. Dr. medicinae Tieftrunk,ausübender Arzt und Wundarzt hierſelbſt.

Für Auswanderer!
Am 29. April d. J. begleite ich eine Geſellſchaft Auswanderer nach Bremen. Sollte

7 de Jedenſich Jemand anſchließen wollen, ſo bitte ich um recht zeitige Anmeldung und werde
nach beſten Kräften Rath und Auskunft ertheilen, wozu ich durch längeren Aufenthalt in den

inigten Staaten befähigt wurde.e h Hermann Boerner.Cölleda, den 10. April 1852. ei ö Jn der Nähe des Waiſenhauſes Ane e len dte iſt an r J ein freundliches Logis für 30Dctaven iſt für 30 zu verkaufen, großer zu vermiethen.

geprüfter und ſelbſt
Berlin Nr. 433 parterre.

T 0 2900 77 5 2 5 Lan e3450, 2900 (500, 1000, 600, 450 300 rachen Akrentee Banbagif, gr. Uihe-
ſtraße Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.200 und 100 ſind auszuleihen durch den



Hülfe für Haulkranke.. Das
waſſer, welches ſeit 60 Jahren d
ſchädliche Nachwirkung alle naſſen und trocknen Flechten, Schwinden, Finnen,

Kupferflecken, Hitzbläschen und alle derartigen Ausſchläge und Hautkrankheiten.
eugniſſe werden jeder Flaſche beigegeben, auch auf frankirte Anfragen Jedem gern mitgetheilt Die

die halbe 1 10 und iſt in Halle einzig und allein zu beziehen von W. Messe,
Der beſte Beweis von der ſeltenen ſegensreichen Wirkſamkeit dieſes Heilmittels ſind

Zeit gemacht werden daſſelbe nachbilden zu wollen.
Fabrikat anzubieten andere offeriren das ächte Waſchwaſſer.

wohl
Einige dieſer Nachbildner ſind aufrichtig genug, es ſelbſt al

Das leidende Publikum wird aufmerkſam gemacht, daß nur das

ächte Königl. Preußiſche eoneeſſtonirte Kummerfeld' ſche Waſch.
urch viele tauſend ſegensreiche Erfahrungen bewährt iſt, heilt radica l und ohne alle

Puſteln, veraltete Krätze,
Gerichtlich beglaubigte

ganze Flaſche koſtet 2 5
Schmeerſtr. Nr. 716, Briefe u. Gelder franco.

die verſchiedenen Verſuüche, welche von Zeit zu
s nachgemachtes

jenige Waſchwaſſer ächt iſt, für welches die auf mehr als 60 jähriger Erfahrung beruhenden, gerichtlich recognoscir
ten Jeugniſſe ſprechen, und dieſes iſt einzig und allein dasjenige,
in Weimar bereitet, mit dem bekannten Siegel der Frau Kummerfeld ver
Heſſe, Schmeerſtraße Nr. 716 zu haben iſt. Die gerichtlich beglaubigten 8
auch liegt eine Anzahl von mindeſtens 500 Briefen zur Anſicht
fentlichkeit nicht beſtimmt ſind.

welches in der Hof Apotheke des Bergraths Dr. Hoffmann
ſchloſſen und in Halle einzig und allein bei Herrn W.

igten Zeugniſſe werden auf frankirte Anfragen bereitwillig mitgetheilt,
welche ſich über günſtige Erfolge anerkennend ausſprechen, aber für die Oef

Herrſchafts- u. Güter- Verkauf
in Schleſien, Pommern, Weſt und
Oſtpreußen in reicher Auswahl, im Preiſe
von 10,000 bis 300,000. Auf gefällige
Anfragen ſchlage ich die betreffenden Güter zum
s vor. A. Linn in Halle, Lucke Nr.
1386.

Herrſchafts- u. Güter- Verkauf
e Königreich und in der Provinz Sach
en.

Eine Herrſchaft für 1,500,000 eine dergl.
für 350,000 ein Rittergut für 110,000
zwei dergl. für 80,000 ein dergl. für 70,000

ein dergl. für 50,000 ein dergl. für30,000 Lanegaler für 40,000 bis 3000
Auf gef. Anfragen giebt nähere Auskunft A.
Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

Eine Windmühle in ausgezeichnet
guter Mahllage iſt gegen 1000 Anzahlung
u verkaufen durch A. Linn in Halle,

e Nr. 1386.

Unterricht.
dem 15ten d. Mts. beginnt der neue

us im correcten und eleganten Spiel
Piano und deſſen Theorie.

eichzeitig bemerke ich, daß auf Anſuchen
Mehrerer ich geſonnen bin, auch einige Klaſſen
zu bilden, und dieſe nach dem neuen Syſtem
zu unterrichten. Geehrte Aufträge bitte ich in
meiner Wohnung, gr. Ulrichſtraße No. 11.
1 Treppe hoch, rechts, mir zu ertheilen, wo
überhaupt über das Honorar, welches in bei
den Unterrichtsmethoden ſehr verſchieden, das
Nähere zu erfahren iſt.

Halle, den 10. April 1852.
W. Schramm,

Muſiklehrer.

Penſiongt.
Einige Penſionaire finden bei einem Lehrer
ſehr gut Platz; dieſelben haben ſich außer einer

uten Aufnahme, der ſteten Aufſicht über ihre
Arbeiten zu erfreuen. Näheres wird Herr
Ed. Stückrath in der Expedition d. Ztg.
die Güte haben zu ertheilen.
Nuf dem Rittergut Dieskau ſteht ein von

2zölligen eichenen Bohlen im guten Stande
befindlicher Braubottig zum Verkauf der Bot
tig hält im Durchmeſſer 10 Fuß rheinländ.
und 3 Fuß Höhe.

Ver änderungshalber iſt der Beſitzer des
Hre Nr. 30 in Landsberg, in beſter

e gelegen, geſonnen, daſſelbe baldigſt zu
verkaufen. Da ſelbiges zu jedem Betriebe
paſſend, ſo können darauf Reflektirende ſich an

Beſitzer genannter Nummer wenden.

Stein und Holzkohlen, Koakſe, Brenn-,
Staak und Staabhölzer, Pech, Harz, Theere,
Cemente, Chamottemörtel, Poröſe Und Klin
kerſteine, Dachluken, Hohlziegel, Roſtſtäbe,
Ofen und Flurfließe, Glasſcherben, Guß,
Schmelz und Schmiedeeiſen, Knochen, leere
Fäſſer bei Mann.

Zwei Verkaufsladen beide in den frequen
teſten Gegenden der Stadt gelegen, ſind ſofort
zu vermiethen und zu erfragen bei Eduard
Stückrath in der Expedition dieſer Zeitung.
Es ſteht ein einſpänniger Wagen mit einem

Zugpferd zu verkaufen Strohhof, Liliengaſſe
Nr. 2070.

Porte Monnaies und Cigarren Etuis
mit Stahlbügel erhielt ſo eben neue Sendung und empfiehlt erſtere das Stück von 8 an

W. Heſſe, Papierhandlung.

Holz Auction.
Mittwoch den 14. d. M. Nachmitt. 2 Uhr

ſollen auf hieſigem Fleiſchmarkte ſehr gute
Stubenthüren mit Füllung, Futter, Ver
kleidung und meſſingenen Schlöſſern, desgl.
e Bretter, Nutz- und Brenn-olz, nebſt einer noch ganz neuen ſchönen
Haustreppe durch zwei Stock, zum Abbruch
(gr. Klaußſtraße Nr. 824, wo ſelbige täglich
in Augenſchein genommen werden kann), meiſt
bietend gegen gleich baare Zahlung verkauft

werden. Brandt.
Metalle und Steine von Werth, auch Dia

manten, Gold und Silbergeräth, Ringe und
ſonſtige Schmuckſachen werden gegen höchſte
Preiſe angekauft von M. Furter.

Meine Wohnung iſt auf 8 bis höchſtens
14 Tage zu Halle im Gaſthofe „zur gold
nen Kugel“.

Kümmelümmelſpreu e i
fortwährend und zahle ich dafür nach Qualität
den Preis von 2 bis 4 für den Hauf
Scheffel; beim Kauf großer Poſten bitte ich
zuvörderſt um freie Einſendung von mindeſtens

bis Scheffel Probe, um nach dieſer den
Preis beſtimmen zu können.

Halle, den 28. März 1852.
Franz Friedr. Finger.

Eine Kuh mit dem Kalbe verkauft der Oeko
nom Becker in Teutſchenthal.

Nelkenſenker
in den bekannten prachtvollen Sorten und ſtark
bewurzetten kräftigen Exemplaren empfiehlt nach
Blätterkarte billigſt

Zander, Waiſengarten.

Jn der Nähe von Brehna und Lands
berg iſt durch Umzug eine Barbierſtelle
vacant geworden.

Sübjecte, welche geneigt ſind, ſich eine an
genehme Exiſtenz zu verſchaffen, wollen ſich an
Unterzeichneten wenden.

Strenge Reellität iſt nicht erforderlich.
Brehna. A. F. Trautmann.

Ein Burſche, welcher gut. mit Pferden um
gehen kann, findet ſofort einen Dienſt im Gaſt
hof „Zur grünen Tanne“ in Halle.

Kleeſaat, rothe und weißſee,
Luzerne, franzöſiſche,

empfiehlt billigſt
F. E. Pötzſch in Landsberg.

Dietrich, Bandagiſt, Klausſtraße, erſter La
den vom Markte, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Franz. Seidenhüte neueſter
Fagon, ſowie Dommerhüte in ziz
für Herren und Kinder empſftehlt zu ſoliden
Preiſen in größter Auswahl

Gleitsmann,
Leipzigerſtraße 285, neben dem „Engl. Hof“.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Eiſen und Meſſing Draht in allen
Nummern empfiehlt

Otto Geiſel,
Wegner'ſche Eiſenwaarenhandlung,

große Klausſtraße Nr. 870.
Haus und Stubenthürſchlöſſer, ſo

wie verſchiedene Sorten men e
zu billigen Preiſen bei Otto Geiſel.

Mein Lager von Ofenthüren und Ro
ſten in allen Größen empfiehlt zu geneigter

Abnahme Otto Geiſel.
Eine Sendung Kohlenſchippen erhielt

Otto Geiſel.
Weintraube.

Sonntag, Montag und Dienstag
(Oſterfeiertage) Concert.

Halliſches Orcheſter.
E. John.

Den 2. Feiertag große Vorſtellung in Gie
bichenſtein, neben den Gaſthof zum Mohr.Anfang 3 Uhr. Zum Schluß Jer Dorf-
barbter, Pantomine. Hierzu ladet ergebenſt
ein Forali Schmidt, Direktor.

Feldſchlößchen.
Zum 2. und 3. Oſter- Feiertage Unterhal

tungs Muſik und Tanzkränzchen

Magdeburger Bahnhof.
Den 2. Hſterfeiertag von Abends 6 Uhr an

bei ſtark beſetztem Orcheſter Tanzmuſik.

Den Erſten Oſter- Feiertag: Nachmit
tags friſchen Pfannen- und Matzku
chen, Abends von 6 Uhr an Mock-Tourtle
Suppe und Truthahnbraten bei

G. Lüttig.
Den Zweiten Feiertag friſche Pfannen-

kuchen und von 6 Uhr Abends an Roaſtbeef

am Spieße bei G. Lüttig
Marktberichte.
Halle, den 10. April.

Ueber das Geſchäft der letzten Woche iſt wenig zu
ſagen die Zuführen blieben gering, aber auch der Ab
zug iſt unbedeutend, wozu indeß die Feſtwoche auch wohl
das Jhrige beitragen mag. Die größeren Markte blei
ben flau und können ſich von ihrem Rückgang noch nicht
erholen, obgleich die an den Markt gebrachten Quanti
ten Roggen prompt empfangen werden die Meinung
iſt einmal zuntergraben und wird der Glaube vorherr
ſchend, daß mehr Getreide da ſei, als man erwartet
hatte. Wir wollen wünſchen, daß man ſich nicht täuſcht,
denn die Noth in vielen Gegenden unſeres Landes ſteht
doch authentiſch feſt. Spiritus ohne Handel. Rüböl
unbeachtet. Rothen Kleeſaamen für den Bedarf ge
ſucht. Stärke vernachläſſigt.

Weizen 40—56
Roggen 50—-55
Gerſte 32—40
Hafer 20—-26
Spiritus 34 nominell.
Rüböl Br.Mohnöl 12
Leinöl 12
Kümmel 6
Fenchel 8
Stärke 6
Kleeſaat, weiße, 8——10

rothe, 14—21
Esparſette 26-——0
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